
¥ Kirchlengern. Aus einer Idee
wird ein großer Verein. Einige
Liebhaber alter Landmaschinen
gründeten in Klosterbauerschaft
1993 den Verein der Alltraktoren-
freunde. Mittlerweile zählt er 154
aktive und fördernde Mitglieder
im Alter zwischen 15 und 92 Jah-
ren. ¦Kirchlengern/Rödinghausen

Alttraktorenfreunde feiern „Zwanzigsten“

¥ Bünde-Dünne. Am Donnerstag, 21. Februar, findet ab 19 Uhr
die Mitgliederversammlung der CDU Ortsunion Bünde-Dünne im
Restaurant Roma an der Wiehenstraße statt. Neben aktuellen The-
men der Kommunalpolitik wird der Vorstand neu gewählt.

¥ Bünde. Der Kneipp-Verein Bünde lädt seine Mitglieder zu der
Jahreshauptversammlung am Montag , 25. Februar, in das Univer-
sum, Hauptstraße 9, ein. Die Versammlung beginnt um 19.30 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen Berichte der Vorsitzenden und der
Schatzmeisterin. Es stehen Wahlen des Vorstandes, des Beirats und
der Kassenprüfer an. Außerdem werden langjährige Mitglieder ge-
ehrt. Im Anschluss wird ein Film von Walter Sieks über die Aktivitä-
ten des Kneipp-Vereins im vergangenen Jahr gezeigt.

VON FRIEDERIKE MORAWIETZ

¥ Bünde. Vom leckeren Scho-
koladen-Hasen über den alltäg-
lichen Feldhasen, bis hin zu
den religiösen Traditionen
und Bräuchen: die neue Aus-
stellung im Museum Bünde
bringt viele verschiedene
Aspekte des Osterfestes zusam-
men. Gestern war die Eröff-
nung von „Passion – Auferste-
hung – Schokoladenhasen“.

„Die Osterausstellung ist eine
faszinierendeVerbindung der re-
ligiösen Aspekte mit dem Natur-
kundepart, bei der, ob jung oder
alt, jeder etwas Neues über das
Osterfest erfahren kann“, sagte
Bürgermeister Wolfgang Koch
gestern bei der Ausstellungser-
öffnung. Das Kooperationspro-
jekt ist eine Produktion des Bün-
der Museums, der evangeli-
schen Lydia-Gemeinde Bünde
und dem katholischen Pastoral-
verbund Bünder Land.

Besonderen Dank sprach Mu-
seumsleiter Michael Strauss der
Kinder-Akademie Fulda aus, die
die Wanderausstellung „Hasen-
spuren – von Hasen und Oster-
hasen“ zur Verfügung stellte.
„Meingrößter Stolz ist eine Welt-
neuheit.Das ersteund einzige be-
gehbareHungertuch zum Selbst-
einsteigen in die Kreuzigungs-
szene“, ergänzte der Museumlei-
ter. Die Frage, was einem das

Wichtigste an Ostern ist, beant-
worten die Wenigsten noch mit
„Dass Jesus auferstanden ist“,
wie es dieBesucherinPauline De-
cking (8 Jahre) tat.

In unserer schnelllebigen Ge-
sellschaft seien wichtige Bräu-
che rund um das älteste christli-
che Fest für konsumorientierte
Festtage in den Hintergrund ge-
treten. Neben den ursprüngli-
chen religiösen Zusammenhän-
gen seien auch die kulturge-
schichtlichen Aspekte kaum
noch bekannt und sollen durch
die Osterausstellung wieder ins
Licht gerückt werden, so Ge-
meindereferent Ulrich Martin-
schledde. „Es geht uns aber nicht
um Missionierung, sondern um
Information und Klarstellung
von vergessenen Brauchtü-
mern. Wir haben die histori-
schen Hungertücher mit in die
Ausstellung eingebracht und
wollen Mitte März noch eine Zu-
satzausstellung mit Bildern in
der katholischen Kirche unter
dem Titel ,Das Abendmahl –
eine Provokation‘ zeigen.“

Das Ausstellungskonzept ist

ein geführter Rundgang, der die
Informationen erlebnispädago-
gisch erfahrbar macht. Aufge-
klebte Hasenspuren auf dem Bo-
den führen den Besucher durch
den Hasenteil der Akademie
Fulda. Von grünem Filzgras und
bunten Eiern umgeben, werden
die Unterschiede zwischen ei-
nem Hasen und dem Kaninchen
aufgeklärt, über ihre Lebens-
räume informiert und die Frage
beantwortet, was das Tier eigent-
lich mit dem Osterfest zu tun
hat.

Museumsmitarbeiterin Ma-
ren Wolf-Bohnenkemper beglei-
tete bereits bei der Eröffnung die
Kinder und wird weitere Ange-
bote für Kindergärten und
Grundschulen anbieten. Ein Hö-
hepunkt für die Kleinen war ges-
tern der Besuch im Kaninchen-
stall mit sieben echten Rasseka-
ninchen, die von André Rume-
nic aus Enger zur Verfügung ge-
stellt wurden.

Durch den im Außenbereich
installierten Ausstellungsteil „Al-
pha und Omega – Vom Ende,
das zu einem Anfang wurde“,
führt der Papp-Junge Benjamin.
„Besucher können auch an einer
Abendführung mit echten Fa-
ckeln den Leidensweg Jesu haut-
nah erfahren und das letzte
Abendmahl oder die leere Grab-
stätte Jesu besichtigen“, sagte
Museumstechniker Ulrich
Franzrahe.

VorstandswahlenbeiderCDUDünne

HauptversammlungdesKneipp-Vereins

¥ Bünde (ls). Es ging um die
Haushaltssituation der Stadt
und um Freiheit auf europäi-
scher Ebene. Im 13. Jahr war der
FDP-Jahresempfang im Damm-
haus so gut besucht, wie nie zu-
vor. Hinsichtlich der Kommu-
nalwahl 2014 und der Rede von
„Euro-Rebell“ Frank Schäffler,
schienen die Besucher beson-
ders interessiert zu sein.

Der vom Stadtrat beschlos-
sene Doppelhaushalt ist zur
Hälfte um, Grund für den Orts-
vorsitzenden Martin Lohrie eine
Bilanz zu ziehen: „Die Haushalts-
ziele wurden nicht erfüllt.“ Er
wolle Planungssicherheit und
stellte die Entscheidungen der
eingerichteten Sparkommission
infrage. Die Sportförderung der
Stadt sei ausgesetzt, die Bezu-
schussung für Kinder- und Ju-
gendarbeit eingeschränkt wor-
den. Damit sei man in Vorleis-

tung gegangen und hätte auf
Nachzügler gehofft. Nachdem
das nichts ergeben hatte, stellte
sich die Frage nach dem Schuldi-
gen: Kreis, Land, Bund? „Man
guckt nicht mehr bei sich
selbst“, so Lohrie. „Wo belasten
wir den Haushalt durch unsere
eigenen Entscheidungen?“ Er
sprach von „falschen Prioritä-
ten“ und verwies auf den Kur-
park Randringhausen und die
Umgestaltung des Steinmeister-
parks. Grünanlagen und Orte
zum Spazierengehen seien in
Bünde ausreichend vorhanden.
Er sehe aber Probleme mit Toi-
lettenanlagen und Fachräumen
an Schulen. Auch beim Thema
Inklusion würden noch uner-
wartete Kosten auf die Stadt zu-
kommen.

Bünde gehöre zu den 119
Kommunen, die ihr Eigenkapi-
tal verzehren und jetzt sei es

wichtig „den Status Quo zu er-
halten“ und „nicht mehr alles
das zu machen, was wünschens-
wert ist.“ Er sprach sich dafür
aus, den Personalabbau der
Stadt zu stoppen und die Kassen-

kredite zurückzufahren.
Sein Parteikollege und Bun-

destagsmitglied Frank Schäffler,
brachte die Diskussion auf eine
höhere Ebene, betonte aber, wie
wichtig Kommunalpolitik sei.

„Es geht nicht um rechts oder
links, sondern um Kollektivis-
mus, Individualismus und
Macht.“ Finanzielle Nehmer-
staaten hätten ein Interesse an
Zentralisierung, um ihre Schul-
den zu sozialisieren, immer grö-
ßer werdende Bankenriesen hät-
ten durch ihre Größe irgend-
wann Systemrelevanz und somit
Sicherheit. Kollidiert diese Orga-
nisationsform „müssen wir den
Schlamassel bezahlen“, so der
„Euro-Rebell“. Je abstrakter die
Ebene werde, desto schwieriger
sei die soziale Kontrolle. Das ma-
che die lokale Ebene wichtig.
„Schutz des Eigentums durch
Nicht-Eingriff“, so Schäffler. Sei-
nen Vortrag beendete der Politi-
ker mit einem Zitat von Ludwig
Erhardt: „Ich will für mein
Schicksal selbst verantwortlich
sein, sorge Du Staat dafür, dass
ich dazu in der Lage bin.“

SehenwieeinFeldhase: Der dreijährige Moritz Möntmann probiert die Hasenbrille aus. Die Osterausstellung im Museum Bünde zeigt für alle Altersklassen, was es mit dem Oster-
fest auf sich hat – und welche Rolle der Hase dabei spielt. FOTOS: FRIEDERIKE MORAWIETZ

Elses Kollege hat ein altes
Hobby für sich wiederent-

deckt: das Aquarellmalen. Etwa
20 Jahre lang waren teure Pinsel
in der Versenkung des Kellers
verschwunden – ebenso Farben
und Papier. Dann fanden seine
Töchter die Utensilien in einem
Karton.

Während sich die Kinder
freuen, dass der Papa nun mit ih-
nen zusammen am Tisch sitzt
und malt, sie seine Farben und
auchdas dicke, rauhe Papier aus-
probieren dürfen, hadert Elses
Kollege mit sichselbst: „Hm, frü-
her gingen die Pinselstriche lo-
ckerer von der Hand.“

Kein Motiv will ihm so recht
gelingen und die Krone im
künstlerischen Selbstmitleid
setzten ihm dann seine fast sie-
benjährigen Töchter auf, als er
sich an einer einfachen, eher abs-
trakten Landschaftsskizze ver-
suchte: „Oh, Papa, das haben
wir aber sogar im Kindergarten
schon besser gekonnt.“

Einen Anfänger-Malkurs für
den geknickten Kollegen bucht
jetzt

¥ Bünde (ls). „Mit der deut-
schen Staatsbürgerschaft sind
viele Rechte und Pflichten ver-
bunden“, sagte Bürgermeister
Wolfgang Koch bei der Begrü-
ßung der elf Neubürger, die das
Ausweispapier vor kurzemerhal-
ten haben. Dabei sind viele von
ihnen keine neuen Gesichter der
Stadt. Ein 31-Jähriger wurde im
Lukas-Krankenhaus geboren.

Das höchste Gut, das mit der
Staatsbürgerschaft einhergehe,
sei das aktive und passive Wahl-
recht und die Zugehörigkeit zu
Europa, so Koch weiter, „Sie
können jetzt das politische Ge-
schehen mitbestimmen.“

Die zugezogenen Bünder ha-
ben ihre Wurzeln im Kosovo,
Rumänien und der Türkei. Viele
von ihnen leben aber schon seit
einigen Jahren in Bünde. „Ich
bin hier geboren, lebe hier und
es ist eine Heimat geworden“, so
Fatih Sume, „ich habe die Staats-
bürgerschaft angenommen, um
wählen gehen zu können.“

„Von den verschiedenen Her-
künften können wir hier ler-
nen“, so Wolfgang Koch. Auch
Stadthistoriker Jörg Militzer
sprach den Neubürgern sein
Grußwort aus und gab einen ge-
schichtlichen Überblick der
Stadt. Mehrfach betonte er:
„Man muss nicht aus Bünde

sein, um hier etwas auf die Beine
zu stellen“ und verwies auf den
Bürgermeister, der, genau wie
er, zugezogen ist.

Doch auch in Bünde habe es
Auswanderer gegeben, nur sei
dasschon lange her. Mit dem Zu-
sammenbruch der Leineweber-
Industrie habe es in Bünde um
das Jahr 1840 keine finanzielle
Perspektive gegeben, „vielleicht
ähnlich wie in ihrer unmittelba-
ren Vergangenheit in ihrer Hei-
mat“, so Militzer.

„Die Einbürgerung ist ein gro-
ßer Schritt in der Integration“,
sagte Eyüp Odabasi, Vorsitzen-
der des Integrationsausschusses
bei der Veranstaltung, „Sie sind
eine Bereicherung für Bünde
und für Deutschland.“ Wenn
der Wohlstand weiter erhalten
bleiben soll, müsse es mehr Mi-
gration geben. Dabei müsse ver-
stärkt auf die Bedürfnisse der
Menschenmit Migrationshinter-
grund eingegangen werden. Er
hob hervor, wie wichtig es in ei-
ner immer globaler werdenden
Welt ist, viele Sprachen zu be-
herrschen und wies auf die Mög-
lichkeit für Kinder und Jugendli-
che hin, muttersprachlichen Un-
terricht an Schulen zu erhalten.
Ein entsprechender Bedarf
müsste nur rechtzeitig angemel-
det werden.

HasenfestundOsterbrauch
Bünder Kirchengemeinden und Dobergmuseum eröffnen Osterausstellung

¥ Seitdem das Museum
Bünde vor etwa einem Jahr
wiedereröffnet wurde, ver-
zeichnet es dank einer Kom-
bination aus Dauer- und
Wechselausstellungen seit
Bestehen eine Rekordbesu-
cherzahl von über 20.000. Bis
zum 14. April können Besu-
cher dienstags bis freitags
von 14 bis 18 Uhr und sonn-
tags von 11 bis 18 Uhr die ak-
tuelle Osterausstellung be-
sichtigen.

Das Hungertuch stellte

das Hilfswerk Misereor zur
Verfügung. Bildmotive auf
denTüchern zeigen dieHeils-
geschichte des Alten und
Neuen Testaments und ver-
deckten früher das Altarge-
schehen in der Passionszeit
und dienten der bildlichen
Darstellung für die, die nicht
lesen konnten.

Weitere Informationen
über die aktuelle Osteraus-
stellung und das Museum
gibt es im Internet unter

www.museum.buende.de

ImRatssaal: Neubürger stehen mit Vertretern der Stadt vor den Wap-
pen der einzelnen Stadtteile. FOTO: LUKAS SCHMIEDEKAMP

AnstoßaufeinneuesParteijahr: Martin Lohrie (v.l.), Frank Schäffler
und Stephen Paul. FOTO: LUKAS SCHMIEDEKAMP

„MansuchtdieSchuldnichtmehrbeisichselbst“
FDP-Jahresempfang so gut besucht wie noch nie: 100 Besucher lauschten den Reden von Martin Lohrie und Frank Schäffler

DasältesteHungertuch: Ulrich Martinschledde (l.) und Ulrich Franz-
rahe präsentieren es im Museum.

Guten Morgen,en Morgen,

Bünder La
nd
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Besucherrekord seitBestehen

„EineBereicherung
fürBünde“

Begrüßung von Kindern und Erwachsenen als Neubürger
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